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Nicht so sehr was als wie für unsere Lesebücher geschrieben wird, ist 
und bleibt die Hauptsache. Sind die Erzählungen nicht in dem richtigen 
Stile abgefasst, dann soll sie der Lehrer, ganz ohne Lesebuch, lieber münd- 
lich vortragen — da gibt es keine eingeschalteten Relativsätze, keine 
schwülstige Partizipialkonstruktionen und keinen kunstvollen Perio- 
denbau. 

Zum Schluss möchte ich empfehlen, dass der Lehrerbund die Heraus- 
gabe eines Büchleins veranlasse, das nur Lesestoff aus der deutschameri- 
kanischen Geschichte enthält. Dieses Büchlein von etwa 125 Seiten, in 
dem richtigen Stile geschrieben, vielleicht in der bei den Kindern so sehr 
beliebten Dialogform, könnte dann als Ergänzungslektüre nutzbringend 
verwendet werden. 



Berichte und Notizen. 



I. Bericht über die Tätigkeit des Lehrerseminars während des Schul- 
jahres 1913— 1914. 



Milwaukee, Wis., den 2. Juli 1914. 
An die 42. Tagung des Nationalen, 

Deut8Chamerikanischen Lehrerhundes. 

Das 36. Jahr der Tätigkeit des Lehrerseminars wurde am 19. Juni abge- 
schlossen. Siebzehn junge Männer und Mädchen erhielten das Zeugnis der 
Reife und traten in die Welt hinaus, um im Sinne der Ideale unserer Anstalt 
zu wirken. 

Der Besuch des Seminars erreichte im verflossenen Jahre eine Höhe, wie 
sie bisher die Anstalt nicht gehabt hat. Die Schülerzahl belief sich auf 68, 
von denen sich 17 in der zweiten und 25 in der ersten Normalklasse, sowie 26 
in der Vorbereitungsabteilung befanden. 

Die Arbeit des Jahres verlief ohne bemerkenswerte Zwischenfälle. Lehrer 
und Schüler waren in gleicher Weise bemüht, den an sie gestellten Anforderun- 
gen gerecht zu werden. Auch der innere Ausbau der Anstalt erfuhr Förderung 
und Festigung. Der Lehrplan wurde einer Revision unterzogen, was besonders 
durch die Weiterentwicklung der Vorbereitungsabteilung notwendig wurde. 
Im vorigen Jahre bestand dieselbe aus zwei Klassen, denen im nächsten Jahre 
die dritte und letzte beigefügt werden soll. Damit ist das Seminar in die Lage 
gebracht, Schüler, die aus den öffentlichen Schulen mit den elementaren Kennt- 
nissen im Deutschen eintreten, in der zweckmässigsten Weise für die Arbeit in 
den Seminarklassen in einem dem High School-Kurse gleichwertigen Kursus 
vorzubereiten. Trotzdem fleissige und begabte Schüler denselben in drei 
Jahren bewältigen können, so umfasst er doch alle sprachlichen, kulturellen 
und wissenschaftlichen Fächer, deren Studium für den zukünftigen Lehrer not- 
wendig ist. Durch die Verlegung des Unterrichts in der Chemie in die Vor- 
bereitungsabtellung wird die Arbeit in den Seminarklassen erleichtert; und es 
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wurde möglich, in die Oberklasse der Seminarabteilung einen Wiederholungs- 
kursus in den elementaren naturwissenschaftlichen Fächern einzuführen, der 
uns namentlich für den zukünftigen Lehrer der Volksschule von besonderem 
Werte erscheint. Dieser Kursus wird die Arbeitskraft der Schüler nicht in 
gleichem Masse wie das systematische Studium eines bestimmten naturwissen- 
schaftlichen Faches in Anspruch nehmen ; auch ist ihm eine geringere Stunden- 
zahl zugemessen. Beides wird dem Sprachstudium der Schüler zugute 
kommen. 

Auch nach aussen hin machte das Seminar im vorigen Jahre Fortschritte. 
Es sei in dieser Verbindung zunächst des im vorigen Sommer abgehaltenen 
fünfwöchentlichen Ferienkursus für Lehrer des Deutschen Erwähnung getan, 
weiterhin der Akkreditierung seitens der staatlichen Erziehungsbehörde (Board 
of Regen ts) von New York. Diese Behörde gewährt den Abiturienten des Semi- 
nars ähnlich wie unsere eigene Staatsuniversität die Aufnahme als „Juniors" 
an allen Colleges und Universitäten des Staates, sofern sie ihre Studien für das 
Lehrfach fortzusetzen beabsichtigen. Da die Wertung der genannten Staats- 
behörde von New York fast allgemein im Lande von Staatsbehörden und An- 
stalten anerkannt wird, so dürfen wir die genannte Akkreditierung als eine 
wertvolle Errungenschaft für uns betrachten. 

Im Oktober vorigen Jahres fand die 7. Konvention des Deutschamerikani- 
schen Nationalbundes statt, bei der auch Ihr Berichterstatter als Vertreter des 
Seminars zugegen war. Die Konvention zeigte für die Tätigkeit des Seminars 
reges Interesse und Hilfsbereitschaft, Die Teilnehmer erkannten den Vorteil, 
der nicht bloss für das Seminar selbst, sondern für die von ihm vertretene Sache 
in der Errichtung eines eigenen Gebäudes läge. Die Konvention empfahl den 
Zweigvereinen des Bundes, Bausteine zu je $100 für die Aufführung eines 
eigenen Gebäudes zu stiften, und der Bund selbst machte den Anfang, indem er 
zwei dieser Bausteine schenkte. 

Der im Jahre 1912 durch Herrn George J. Lenz gegründete Seminarverein 
gewann auch im verflossenen Jahre an Mitgliederzahl. Die in New York am 
Freitag vor Ostern abgehaltene Generalversammlung des Vereins konnte der 
Kasse des Seminars eine Zuweisung von $4000 machen. In diesem Verein liegt 
die Möglichkeit, dass die Kosten für die Führung der Anstalt auf die Dauer 
bestritten werden können, vorausgesetzt, dass die Agitation für die Gewinnung 
neuer Mitglieder nicht nachlässt, da naturgemäss immer eine Anzahl alter Mit- 
glieder aus scheiden wird. Das Feld für eine solche Agitation ist ein sehr 
grosses. Bisher wurde eigentlich nur New York systematisch bearbeitet. Es 
muss unser Bestreben sein, auch die anderen deutschamerikanischen Zentren in 
gleicher Weise wie New York heranzuziehen. Leider legte Herr Lenz seine Stel- 
lung als Leiter der Agitation in der Mitte des Jahres nieder, um eine Anstel- 
lung als High School-Lehrer in New York anzunehmen. Er hat zugesagt, auch 
in seiner jetzigen Eigenschaft die Tätigkeit für das Seminar im Osten fortzu- 
setzen. Es wird aber unsere Aufgabe sein, eine Persönlichkeit zu finden, die in 
gleicher Weise im mittleren Westen für das Seminar wirkt Herrn Lenz ge- 
bührt für seine zweiundeinhalbjährige erfolgreiche Tätigkeit im Dienste des 
Seminars Anerkennung und Dank. 

Der Verkauf der Seminar-Schatzmarken wurde im vorigen Jahre von dem 
Verein Deutscher Lehrer New Yorks übernommen. Das finanzielle Ergebnis 
für den Verkauf belief sich auf $402.84. Auch diesem Verein gebührt der Dank 
des Seminars für seine uneigennützige Tätigkeit 
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Das Anstaltsleben erhielt Abwechslung durch die Tätigkeit der Literari- 
schen Studentenvereinigung. Ausser ihren regelmässigen Versammlungen trat 
sie in zwei dramatischen Abenden, einem englischen und einem deutschen, vor 
die Öffentlichkeit. Beide Veranstaltungen gaben Zeugnis von den guten Lei- 
stungen und den Fähigkeiten unserer Zöglinge. Besonders erwähnt sei das von 
den Schülern des Seminars herausgegebene „Jahrbuch". Es war dies das erste 
derartige Unternehmen, und es verdient die volle Anerkennung aller Freunde 
unserer Anstalt. 

Den Herren des Vollzugsausschusses danke ich noch besonders für ihre un- 
eigennützige Tätigkeit im Dienste des Seminars. Möchte es der Anstalt doch 
einmal beschieden werden, dass sie auch ausserhalb des Rahmens ihrer Behörde 
genug tatkräftige Freunde gewänne, die die Sache der Anstalt zu ihrer eigenen 
zu machen willens wären. Wir hoffen von Jahr zu Jahr auf die Zeit, wo die- 
jenigen, denen die Verwaltung der Anstalt übertragen ist, mit weniger Sorge, 
darum vielleicht mit grösserer Freude und Befriedigung an ihrem Wohle arbei- 
ten könnten. Wir dürfen uns nicht verhehlen, dass der Kreis derjenigen, die 
für unsere Sache Opfer zu bringen bereit sind, noch ein kleiner ist. 

Gerade, dass die Würdigung für die Arbeit des Lehrerseminars auch in 
Laienkreise dringe, muss eine unserer Aufgaben sein. Hinsichtlich des Semi- 
nars tritt dieselbe Erscheinung zutage, wie wir sie auch sonst im Erziehungs- 
wesen täglich beobachten können. Der reiche Amerikaner ist stets bereit, für 
höhere Erziehungsanstalten Geldaufwendungen in Hülle und Fülle zu machen, 
da hier äusserliche Erfolge leicht bemerkbar sind. Für das allgemeine Volks- 
schulwesen wird aus privaten Mitteln wenig oder gar nichts getan, da eben 
Erfolge sich nicht so leicht durch äusseren Glanz verraten. Und doch wurzelt 
die Bildung und die Kultur eines Volkes in der Erziehung der grossen Masse. 
Erst wenn unser Volk zu dieser Erkenntnis gekommen sein wird, werden wir 
auf eine Erhöhung unseres Kulturniveaus hoffen können. Ähnliches ist in den 
deutschamerikanischen Bestrebungen zu finden. Auch hier ist man zu Opfern 
bereit, wo ein augenblicklicher äusserer Erfolg zutage tritt. So finden die Er- 
richtung von Denkmälern, der Bau des Germanistischen Museums, die Einrich- 
tung von Austauschprofessuren und anderweitige derartige Unternehmungen 
bereitwillige Unterstützung. Und doch sollte bedacht werden, dass dieselben 
nur dann von wahrhaftem Werte sind, wenn sie auf einem Boden stehen, der 
für ihre Aufnahme fähig ist. Ohne überhebung darf ich behaupteu, dass das 
Lehrerseminar der wichtigste Faktor zur Fruchtbarmachung des Nährbodens 
für deutschamerikanische Kulturbestrebungen ist. Aus dem kleinen Wirkungs- 
kreise, in dem wir bisher eingezwängt waren, sind Männer und Frauen hervor- 
gegangen, die schon Bedeutendes in dieser Richtung geleistet haben. Was 
könnte noch für den deutschen Unterricht sowohl als auch für die Verbreitung 
deutschen Geistes getan werden, wenn uns nur ein bescheidener Teil dessen, 
was unseren amerikanischen Schulen zufliesst, zuteil würde. 

Dürfen wir hoffen, dass das Deutschamerikanertum je unsere Arbeit aner- 
kennen und dann auch der Anstalt von Grund aus zu helfen bereit sein wird? 

Max Griebach. 



